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W enn die Sprache als lautlicher Ausdruck der Gedanken die psychi¬
schen Bewegungen und Vorgänge möglichst treu wiederzugeben sucht ,

dann liegt auch die Erklärung der sprachlichen Erscheinungen mit Rück¬

sicht auf ihre Entstehung auf psychologischem Gebiet , d . h . nur die Be¬

trachtung der psychischen Vorgänge , welche beim Sprechen wirksam sind ,

kann uns Klarheit über die Entwicklung der Sprache verschaffen und einen

Einblick in die geheimnisvolle Werkstätte des sprachschaffenden Geistes

gewähren Das Verdienst nun , dieses Princip der psychologischen Betrach¬

tungsweise der Sprache erkannt und methodisch angewendet zu haben ,

gebürt den sogenannten Junggrammatikern , welche durch Beiziehung des psy¬

chologischen Moments der philologischen Forschung neue Bahnen gewiesen

und dadurch die Sprachwissenschaft mächtig gefördert haben . Die Methode

der psychologischen Erkenntnis der Genesis der Sprachformen hat auch

wirklich während der kurzen Zeit ihrer Pflege über viele bisher dunkle

Erscheinungen im Leben der Sprache ein unverhofftes Licht ausgegossen ,

manche sprachliche Räthsel gelöst und sich dadurch eine bleibende Bedeu¬

tung und ein volles Anrecht auf Beachtung auch von Seiten der Schule

gesichert .

Hat sich auch die junge Forschung bis jetzt meist mit den mehr

elementaren Partien der Grammatik , mit der Laut - , Flexions - und Wort¬

bildungslehre befasst , wie es ein naturgemäßes und systematisches Vorgehen

erforderte , denn zuerst muss der Grund gefestigt sein , auf dem der ganze

Bau ruhen soll , so beginnt sich doch auch schon die Syntax von dem

Banne der alten Sprachvergleichung nach und nach zu emancipieren , und

es dürfte die Zeit nicht mehr so fern liegen , wo auch diese „ nach allen

Seiten hin durch das Licht der Psychologie erhellt wird“ . Einen gelungenen

Versuch , die psychologische Erklärungsweise auf ' einzelne Erscheinungen der

Syntax der alten classischen Sprachen , namentlich der lateinischen anzu -
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wenden , hat Hermann Ziemer gemacht mit seinen „ Junggrammatischen

Streifzügen auf dem Gebiete der Syntax“ . Dieses Buch , namentlich der

zweite Theil , „ Das psychologische Moment in der Bildung syntaktischer

Sprachformen“ hat mich vielfach angeregt , mit der junggrammatischen

Methode praktische Versuche zu machen und daraus für die Schule Nutzen

zu ziehen . Ich machte dabei die erfreuliche Wahrnehmung , dass die Theorie

ganz geeignet ist , das sonst trockene System von grammatischen Bügeln

und Ausnahmen mit innerem Leben zu durchdringen , selbst verwickeltere

Redeweisen in einfacher Art dem Verständnis der Schüler nahe zu bringen

und so zur Belebung und Vertiefung des Sprachunterrichtes beizutragen ,

ohne andern nothwendigen Dingen die Zeit zu entziehen . Da nun Ziemer

hauptsächlich die lateinische Syntax berücksichtigt , habe ich es versucht ,

nach seinem Vorgang das neue Erklärungsprincip auf eine Reihe syntak¬

tischer Verbindungen im Griechischen auszudehnen und im Vorliegenden

meine Erfahrungen auf diesem Gebiete Fachgenossen vorzulegen . Zur Richt¬

schnur ist in der Hauptsache Ziemer genommen , dessen Darstellung ich

soweit beipflichte , dass ich das Allgemeine großentheils , in mehr oder

weniger veränderter Form , sowie einzelne Beispiele aus ihm entlehnte . In

etwas kürzere Form gefasst , hatte das Ganze ursprünglich den Zweck ,

meinem Buche „ Zur Präparation von Platons ausgewählten Dialogen“ als

Anhang zu dienen ; später jedoch bestimmten mich gewisse Gründe , es mit

einigen Zusätzen und Erweiterungen als eine selbständige Abhandlung er¬

scheinen zu lassen , und von diesem Standpunkt aus will es auch beur -

heilt werden . Inwieweit es mir gelungen ist , der guten Sache einen Dienst

zu erweisen , mögen freundliche Leser selbst entscheiden .



w ie alles Sprechen , so ist auch jede syntaktische Verbindung das
Ergebnis eines psychischen Vorganges . Nicht bloß einzelne Wörter , sondern

auch ganze Sätze verschmelzen ( associieren sich ) mit dem Gedankeninhalt , der

in sie gelegt ist , und bilden Vorstellungsgruppen oder Reihen , von denen die

stofflich , formell oder functioneil verwandten sich in der Seele wieder

zu großem Verbänden Zusammenschlüßen . Durch die psychologische Attrac -

tion des Gleichartigen zu Vorstellungsgruppen ergeben sich für den Spre¬

chenden die formalen Muster und Regeln , nach denen er den größten Theil

seiner sprachlichen Producte gestaltet ( Analogiebildungen ) . Die psy¬

chologische Thätigkeit dieser Ideen - Associationen besteht nun darin , dass

die eine Reihe , im Eegriffe gesprochen zu werden , durch Attraction mit

einer andern naheliegenden oder verwandten Reihe in unbewusste Verbin¬

dung gebracht und von dieser beeinflusst wird derart , dass der Einfluss auch

äußerlich zum Vorschein kommt . Das Resultat ist entweder eine Assimi¬

lation , wenn nur die eine Sprachform in die Form oder in die Redeutung

der andern übergreift , oder eine Combination , wenn das Übergreifen

der einen Vorstellungsgruppe in eine andere ein wechselseitiges ist , so dass

von jeder der beiden ursprünglichen Reihen ein deutliches Merkmal zum

Ausdruck gelangt . Die Analogiebildung kommt umso leichter zustande , je

enger und lebendiger die Reziehung und Wechselwirkung der Vorstellungen

ist , durch welche die Association ermöglicht und ihre Wirksamkeit ver¬

mittelt wird . Die Analogie ist für das Sprachleben ein Factor von außer¬

ordentlicher Wichtigkeit L) . Sie sucht einerseits der Redeutung oder Function

nach verwandte Formen auch lautlich gleichzugestalten , für jede Function nur

eine , aber besondere Lautform einzuführen ; anderseits ist sie unablässig

damit beschäftigt , lautliche Mittel zum sinnlichen Ausdruck für neue Bedeu¬

tungen zu schaffen . Die unvermeidliche Folge dieser schöpferischen Thätig¬

keit ist ein numerisches Anwachsen von Sprachformen , von welchen aber

wieder die tauglichere , bezeichnendere oder bequemere zunächst die Func¬

tion der andern übernimmt , diese nach und nach im Sprachgebrauch zu¬

rückdrängt und sie in günstigem Falle ganz verdrängt . Die Wirksamkeit

der Analogie ist demnach eine doppelte : einestheils trachtet sie durch

Beseitigung aller , zwecklosen Ungleichmäßigkeiten die Sprache zu verein¬

fachen , anderntheils bereichert sie wieder die Sprache durch neue Formen

und schafft neue Differenzen , bevor noch die alten ganz getilgt sind . Das

Folgende soll diese beiden Seiten der Analogiewirkung zu veranschaulichen
suchen .

*) Das Princip der Analogieerklärung ist wohl auch von Seiten der altern Grammatik
nicht ganz unbeachtet geblieben ; aber ihr Wesen richtig erkannt zu haben und
allseitig zur Anwendung zu bringen , das verdanken wir erst der neuesten philologischen
Richtung .

1 '
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Assimilation zweier Redeformen .

Das der Seele innewohnende , unbewusst wirkende Streben nach Con -

cinnität und Formschönheit sucht alle unnöthigen Unebenheiten und Un¬

gleichmäßigkeiten zu beseitigen , und das nicht bloß auf dem lautlichen

Gebiet , sondern auch auf dem der Syntax . Zwei in engere Beziehung

gebrachte Formen werden oft äußerlich gleich gestaltet , für das functioneil

Gleiche wird auch ein gleicher lautlicher Ausdruck gesetzt . Wie nun ein¬

zelne Laute , so üben auch einzelne Satzformen einen Einfluss aufeinander

aus , der entweder ein progressiver , wenn die Form a auf b , oder ein

regressiver ist , wenn die Form b auf a einwirkt , sie attrahiert , was

dann eine äußere An - oder Ausgleichung ( Assimilation ) zur Folge hat . An

solchen Ausgleichungen ist die griechische Sprache sehr reich . Die Aus¬

gleichung selbst kann doppelter Art sein : entweder eine formale oder

Functions - Ausgleichung oder eine reale oder Bedeutungs -

Ausgleichung .

I . Formale oder Functions - Ausgleich uni ’' .

Stehen zwei Formen a und b äußerlich nahe nebeneinander , oder

werden sie in nahe Berührung gebracht , so werden sie in ihrer Form

oder Function ähnlich oder gleich gemacht , indem die eine durch Attraction

auf die andere übergreift , so dass äußerlich Gleichheit hergestellt wird ,

während man aus logisch - grammatischen Gründen eine andere Form er¬

wartete . Es ist dies eine einfache Formübertragung , die durch äußere ,

formelle Gründe veranlasst wifd . So wird

1 . wenn zwei Eigenschaften desselben Subjects so miteinander ver¬

glichen werden , dass der Grad der erstern ein höherer ist , wo also nach

logischen Gesetzen nur diese im Comparativ stehen sollte , mittelst der

Assimilation der Comparativ auch auf das zweite Adjectiv übertragen und

so der Nebensatz , welcher , wie so oft , in Vergleichen verkürzt erscheint ,

mit dem Hauptsatz ausgeglichen , eine Redeweise , die im Griechischen sehr

alt ist . Hom . Od . I , 163 . El xstvöv ■{ ’lbäwjvSs tSolaTO voar /jaavra , j ttcGte ?

■/. ' apTjaaiaT 1 IX acp p OTepo i 5168a ? elvai j 7) dcpveioTEpoi yjmoolo te ts .

( Vgl . Liv . XXII , 38 Patili contio fuit verior quam gratior populo . )

Ähnliches geschieht in vergleichenden Nebensätzen des acc . cum inf . , indem

bei gleichem Verbum letzteres fehlen kann , worauf das zugehörige Subject

in den Accusativ tritt ( Cic . pro Lig . 1 , 2 confitetur se in ea parte fuisse

qua te , qua virum omni laude dignum , patrem tuuni ) .
2 . So assimiliert sich auch das Genus

a ) eines sachlichen adjectivischen Begriffes ( Pronomens ) als Subjects mit

dem Genus des Prädicatsnomens , wenn der im Pronomen liegende

Begriff erst durch das Prädicat seinen Inhalt erhält . PI . Apol . 18 A

Siuaaroö au TT ] [ sotiv ] apsrir ] ( vgl . Sali . Jug . 85 hae sunt meae imagines ,

haec nobilitas ) . Dies gilt auch vom Accusativ . Xen . Anab . IV , 8 , 4 .

( Ep .« ’ £ |j ,Y]v Taur /jv 55a.Tp '13a eivai . Xen . Mem . II , 4 , 2 . dHXov , 8 pi ^ tatov

ayahov slval tpaaiv , oi TtoXXoi oute otkö ? z /tTjcsoVTai (fpovTiCouatv oufF ottco ? -
01 6' vte ? eauToX ? awCowat . ( Vgl . Cic . de leg . I , 7 animal plenum rationis ,

quem voca ?nus ho ?ninem ) . Die Assimilation unterbleibt , wenn die
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obige Bedingung nicht vorhanden ist , oder wenn der Begriff des
Dinglichen rein nnd selbständig hervortreten soll , indem das
Neutrum als das allgemeinste Geschlecht gewählt wird ( vgl . oöx
ayaflmv TroXoxoipavb ], triste lupus stabulis ) , namentlich in negativen
Sätzen . PI . Gorg . 512 D aoTo toöt ’ sotiv b. psz -q . PI . Apol . 29 B .
Kai to 5 to tim ? oox ap.afKa Iotiv aoxq :q sTtovsiS '.aTOi; ’q toö oleaffai
siSevat , a oöx oiSev ; ( vgl . Tac . ann . II , 38 non preces sunt is tu d,
sed efflagitatio ) .

b) Das Genus des Particips eines copulativen Verbs assimiliert sich
mit dem äußerlich nahe stehenden Prädicatsnomen statt mit dem
Subject . PI . Prot . 359 D t 6 t)ttü> saoToö sfvat. eupsthr] ap .afKa ooaa
( st . ov ) . PI . Apol . 29 A oi5s yap ooSei ; tov HavaTov ooS ’ st toyx°D si
TtoivTwv ij.eY '.aTov ov twv ayafhov und umgekehrt PI . Lach . 190 B st
p,7]8 ’ apsTYjv el8sip.sv o zi ttots TOY / ävsi o v , tlv 1 av Tpöitov toütoo aopßooXoi
Y£Volp ,ef>a ; ( vgl . Cic . de div . II , 43 non omnis error stultitia est dicenda ) .

c) Adjectiva , welche einen genetivus totius (partitivus ) bei sich haben ,
richten sich bisweilen im Geschlecht nach dem von ihnen abhängigen ,
im Genetiv stehenden Worte . Xen . Kyr . IV , 5 , 1 TCspjrsTe toö
TC jroiYjpivoD aizoo tov rj p. toi ) V. Xen . Kyr . VI , 2 , 26 noXX -'q soTat
TYj? o 8 oö 0.0 wo ? .

d) Einen assimilierenden Einfluss übt häufig die Apposition sowohl in
Bezug auf das Geschlecht als auch auf die Zahl , so namentlich bei
tcöXig (vgl . die Fügung bei urbs , oppidum , civitas ) . Aisch . III . 133 0 r\ ß a i,
tcöXi «; aozoyskoiV , ü.siP y)pipav piav ix piarj «; ttj ; ' EXXd.ooc avyj prcaaTai
( vgl . Cic . de imp . Pomp . 5 , 11 Corinthum patres vestri , totius Graeciae
lumen , exstinctum esse voluerunt ) . So namentlich bei Vergleichen .
PL Apol . 17 C oo 8 e y ^ P * v 87)7100 Ttpräoi T-ßSs zrq -qX ixiGj , wciTtep p- sipaxu .)
7tXä. TT 0 VTi Xöyoo ? st «; opäc ela ; evat ( vgl . Nep . Them . 7 ittorum urbem
ut propttgnaculum 0 ppositum esse barbaris• Cic . Brut . 75
omni ornatu orationis tamquam veste detracta ) .

3 . Die Numerusausgleichung verbindet sich oft mit der Genus -
Assimilation ( vgl . oben d ) . So stimmen die Verba stvai , vop .Csabat , xaXsIaDm oft
mit dem zunächst stehenden Prädicatsnomen überein wie oben b . PI . Rep . 392 D
Ild.VTa Sr/jY'/jat «; ooaa zoj / önv. . ( Vgl . Liv . I , 34 cui Tarquinii materna tantum
patria esset ) . Wie sehr die Nähe eines Begriffes syntaktischen Einfluss übt ,
zeigen Beispiele wie Xen . Mem . 1, 4 , 13 zL tpoXcv aXXo -q ol ävüpwTtot tteoo «;
D- spa 7Ts 6 ooatv ; ( st . ffepaTteoei ) . Dem . IV . 12 -q xxrgq asl ßeXTtov -1) ^ p.eit; -̂ pwv
aoTöv iTtip. sXoops & a . Der Plural eines Neutrums hat als Subject ge¬
wöhnlich das Verbum im Singular bei sich ; doch vgl . PI . Lach . 179 A ^ pfv
oov toütcüV SeSoxTai £mp.sX7)&7jvai ob; 0 tov ts [i.dXiazo. y.o.1 p.Yj TioiYjaai . obrep ot r. oXXol ,
ettsiSy) pstpaxia qsyo 'jsv , avelvai aoTOÖ ; 0 ti ßoöXoVTai 7roisfv ( st . qeyövaavi ) .

4 . Die Casusassimilation findet sich sehr häufig . PL Apol . 17 C
oo8s '( dp av SvjTtoo 7: pe7tot t -(]8s x -q ’q X c % 10. coaTtsp psipaxup tiXottovti Xöyoo ;
et ; 6p,«ä <; elaisvai .

a) So tritt oft bei Zahl - und Gattungsbegriffen statt der logischen
Unterordnung ( Genetiv ) eine appositive Verbindung ein . Xen . Anab .
II , 1 , 15 ooTot aXXo ; äXXo. Xeqsi . Xen . Kyr . V , 5 , 41 ' Ap-eXstaflat



SoxoOvce ; atp ». t ! (i) T * i oi p, sv 7.YX & 0 '. teoXö ä & ujiötspot y '-Tvovcat , oi 3 s
rcovujpot rcoXö ußpiaiörspot , dagegen PI . Krit . 46 E twv 8 o£ <Bv rä ? piv - ra ?
8s . PL Piep . 346 D a. i otXXat Ttäao . i \ ziyya.(\ tö o.nzffi snaar /j spYov
spYaCsrai . Xen . Kyr . II , 1 , 25 t) vjv sxotov ocvSpe ? . Xen . Änab . I , 7 , 14
racppoc f|V opuxTvj ßaO -eia , tg p.sv supo ? opYinat zsvrs ; tg Ss ßet & o ;
op y utai tpslc , dagegen Xen . Anab . III , 4 , 9 rcapa ty,v rcöXtv ry
icopapi ? XitMvvj , zo p.sv eupo ? evocuXeUpoo , to 8s ucpo ? 8 ö o Ti X s t> p te v
(vgl . Liv . II , 59 , 11 cetera multitudo Sorte decumus quisquc
ad supplicium lecti . Sali . Jug . 69 Pedites equitesque repente signo
dato aln volgum effusum oppido caedere , alii ad portas festinare ,
pars turris capere . Sali . Jug . 74 . Eodem tempore Jugurtha amissis
amicis , quorum plerosque ipse necaverat , ceteri formidine pars ad
Romanos , alii ad regem Bocchum profugerant , . . . varius incer -
tusque agitabat , worin beide Constructionen vertreten sind ) .

b) Hieher gehört auch die Assimilation des Prädicatsnomens ( im Dat .) bei
Verbindungen mit stvai , yiyvsa & ai , efcsivat , Ttpoayjxstv u . ä . mit Rücksicht
auf den Dativ des übergeordneten Gedankens . Dem . III , 23 Oöx
aXXoTptot ? upüv ^ pcopivoi ? 7capa8siY (J.aatv , aXX ’ olxetot ? su8atp . oaiv I£sotl
Ysvea & at . PL Charm . 171 D wcpsX '.p.ov av vjpüv fy aiötp pocsiv stvai . Die
Construction wurde mit der Zeit so geläufig , dass selbst der Aus¬
druck , welcher eigentlich die Angleichung bewirkt hatte , wegbleiben
konnte , PI . Charm . 158 C suts yäp , Sti go pcpkov ebj ootP o (j.oXoYsiv oute
s | dpv (>) sivai ra spmw ^ sva . ( Vgl . die Fügung bei licet und mihi nomen
est mit dem prädicativen Dativ nebst Liv . XXII , 6 Insuber eques —
Ducario nomen erat — „ En , u inquit , „ hic est . . . “ ) .

c) Eine merkwürdige Ausgleichung des Casus ist der Gebrauch des
Vocativs , indem eine zum Verbum gehörige Bestimmung , durch
einen Vocativ beeinflusst , die Form der Anrede erhält . Soph . Phil .
760 f hi > SÜOTYjVe au , Süo 'etjvs S-yjT» Sw. ttovcov Tcdvtcov cpavsR .
( Vgl . Verg . Aen . II , 283 quibus Hector ab oris exspectate venis ? ) .
Umgekehrt verwandelt oft das Verbum einen ’Ausruf oder eine Anrede ,
die eigentlich im Vocativ oder Nominativ stehen sollte , in den Ac -
cusativ oder Dativ . Verg . Georg IV , 525 f. Eurydicen vox ipsa et
frigida lingua j Ah miseram Eury dicen ! anima fugiente
vocabat , \ Eury dicen toto referebant flumine ripae . Verg . Aen .
III , 523 Italiam primus conclamat Achates . Auf einer ähnlichen
Begriffsattraction beruhen Verbindungen wie PI . Lach . 197 E Sonst
p.oi Ntxla ? Ä£to <; etvat smaxstpsux; , orcot ttots ßXsnwv touvop , a tgöto
ttthjat , ty ) v ävSpstav . PI . Charm . 175 B 6 ovopmodsTrj «; tgötg toovo p. a
s & s 'cg , ttjv acocppoauvijv .

d) Äußerst häufig assimiliert sich im Griechischen der Accusativ 1) eines
pronom . rel . im Casus ( Gen . oder Dat .) mit seinem Beziehungs -

■) Selten ein anderer Casus : PI . Prot . 361 E wpo ? tcoXXou ? o-f) iip -qv.a , oxi iuv ^vxirp/ dvo)
itoXb potX ’oxa ayap .ai oe (für xouxiuv , oi ? £vru ‘fydvv >) . PL Phaid . 69 A xoöxo opotdv £cx :v
ui vöv or, eXeyetg ( iür xodx <u,' & eXeyexo ) . Her . I , 78 oögev -/.ui eiodxE ? xö>v Yjv nepi Eoipo :?
xe xai aoxöv Kporaov .
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wort , wenn der Relativsatz eine wesentliche Bestimmung enthält 1) .

Her . VII , 20 ax & Xwv xwv -/jp ,ei <; 7§p .sv TtoXXcj ) St ) pAyiozos oozoc , sysvsto .

PI . Apol . 17 A (raXtara §e « oxwv sv Hlaop .acsa twv tüoXXwv wv EtjieuaavTo

( die eine von den vielen Lügen ) . Her . IV , 114 todtwv pev oüSsv

twv Tjpsls 'ZOTsXs ^ apev . Der Relativsatz wurde als einheitlicher , decli -

nierbarer Adjectiv - oder Substantivbegriff gefühlt und als solcher

behandelt . Ein weiterer Schritt bestand darin , dass das Demonstrativ ,

das eben zu der Ausgleichung den Anlass gab , wegblieb , Her . V , 106

Swaovra ? sp oi Sixrj 'J twv eTtotYjaav ( für zoöziov , a hzotq aav ) . Her . VIII , 73

cd Xouto .i TtöXts ? 7tdpe£ xwv xaz sXs | a , und das Beziehungswort ohne

Artikel — dieser wird eben durch das Relativ vertreten — durch

Verschränkung in den Relativsatz trat , jedoch so , dass es durch das

Verbum vom Relativ getrennt wurde . Soph . El . 763 p .kqiaza tkxvtwv

wv 07tW7r ’ lyw xax & v . Das die Structur beeinflussende Wort folgt oft

erst dem Relativsatz , Her . VII , 8 -/ wprjv zfj c vöv Iwrrjpeffa oox iXäaaova ,

Her . IX , 58 Swaooca opiv rwv St ) embqaav Ilepaa ? uavrcov 81 % a <; . Mit¬

unter wird das Demonstrativ behufs Nachdrucks im Nachsatze gesetzt

namentlich , wenn der Relativsatz vorangeht , Dem .VI , 17 ot ? u psrepo t ?

ouatv z o 6 z o l c, 7tavra z /y.XXa dofaXoöz xexzyjzai . Dabei werden , wie

das letzte Beispiel zeigt , alle flectierbaren Nebenbestimmungen des

Relativs mitergriffen . ( Im Lat . nachgeahmt Liv . I , ] 29 raptim quibus

quisque poterat elatis ; Liv . IV , 39 quibus poterat saucüs secum

ductis ) . Vgl . Rückert : „ Klage nicht um was dir Gott entzieht . “

Diesen Fällen analog wurde eine besondere Verkürzung und

Ausgleichung üblich bei oloc ,, seltener bei yjXixot ; , welches nach Aus¬

lassung von stvox den Casus , auf den es hinweist , annimmt , statt

vollständig mit stvai im Nominativ oder Accusativ einzutreten .

PI . Apol . 23 A TtoXXai ownr / ffsiai poi ' [ zyöw .Gi xal olai yaXsTiükaxai xcd

ßapUTarai . ( st . xcä zoiaözai , olca . . . elaiv ) . PI . Symp . 220 B ovzoq izdqoo

oioo Semzdzoo . Xen . Anab . V , 8 , 3 yeipwvo ? ovtog otou Xefet ? ußptCov .

Xen . Kyr . VIII , 1 , 12 pyj ovxwv o " wv Set , Sd wv cd ps ^ iatai xai irXsiatai

itpafcsi ? sp ,sXXov eivat , v. azwc ^ yelxo zd eaircoö s ^ stv ( vgl . damit die vollstän¬

dige Ausdrucksweise in Dem . XIX , 186 'rij ; oLa icap ’ v) ptv satt 7toXrcsta <;

zd . 7ipaYpaTa acfYjpvjiat ) . Wie mächtig der Assimilationstrieb war , ersieht

man besonders aus Folgendem . Der Gedanke „ ein Mann wie ich“

lautet avTjp oloc , syw ( aus dem vollständigen avrjp zoioözoq , oloc , efw slpi

entstanden , indem man bei dem Streben nach sprachlicher Kürze ,

die namentlich in Vergleichen sich geltend macht , alles Unwesent¬

liche wegließ ) . Die Verbindung ofo ? efw wurde dann als ein einheit -

*) Findet dies nicht statt , so unterbleibt die Assimilation . Her . II , 38 xü>v Tcpoxsipivcuv
or]|j.7] tcDV, xä ly <o « XXip Xdjiu Ipeco . Das Gleiche geschieht , wenn a ) das Relativ von
seinem Beziehungswort durch starke Interpunction getrennt ist , &) wenn dem Relativ
eine condicionale Partikel folgt ; Dem . IV , 26 tiXy]v Ivos avcSpcig , ov av ly.Tiepijr̂ xe liü
xöv itciXepov , c) meist bei der Anticipatiön , oder d ) wenn sich das Relativ auf zwei
oder mehrereWorte bezieht , e) wenn im Relativsatz noierodat als Prädicat steht , das
mit dem Beziehungswort nur eine Paraphrase bildet , Dem . VIII , 2 z -qt axpaxsi' a ? , vjv
noistxca ( = axpaxeoexou) , fj wenn dadurch Unklarheit entstünde .
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licher declinierbarer Begriff gefühlt und gefasst ( vgl . oben ) , dem
man auch den Artikel vorsetzte . Xen . Kyr . VI , 2 , 2 oi oioizEp 6 |j,slq
dvSps ? ( Leute wie ihr ) zoXXdz 1.; za ! zä ßooXsoopsva za -: ap.av9-dvooaiv .
PL Lach . 180 D oikot ot 7]Xtzot. syci (so alte Leute wie ich ) st '.
YtYV (öazo |j.sv zou q veoyrepooq . Xen . Mem . II , 9 , 3 rcoXXfp YjSiov satt yapiCö -
p.svov oup oo ! avSpi t ) dTtsy & öp.cVov (ocpaXeTaffm . Wie zusammengehörig
solche Verbindungen gefühlt wurden , zeigt auch die Stellung ouo eso !
avSpt . Vgl . auch Xen . Hell . II , 3 , 25 Y'rivtsq zolq oiotq y^ Xv ts za ! op.Tv
yaXäTTTjV TioX '. ' siav sivai OYjij.ozpariav . Hier wurde also die Assimilation
nicht bloß auf das Relativum übertragen , sondern hat auch das
Subject des Vergleichungssatzes mitergriffen .

Wie beliebt und bequem die Assimilation des Relativs mit der
Zeit wurde , ersieht man daraus , dass sie mittels Analogie auch auf
Fälle übertragen wurde , wo man eine andere Conslruction erwarten
würde . Dem . XVI , 13 zpoaTrjzei ydpiv aotolq I'yeiv mv ( dafür , dass )
eawthjaav 6 'p ’ 6p.<öi/ . Ähnlich dvtF (ov ( dafür , dass ) , ssp 1 <p , Pp 1 eprs ( „ unter
der Bedingung , dass“ ) für das vollständige sz ! vootep , sep ’ fp , stp 5 fpre
( zurückzuführen auf den Nominativ Zgzs , worauf auch coots hinweist ;
vgl . auch oanq ) . PI . Apol . 29 C d/pispiv as gz ! t o ü z (p , s cp’ opt s |j.7jZSTt . . .
cpiXoao 'pstv . Xen . Anab . IV , 4 , 6 T (p !ßa£oq eizsv , ou azstaaahai ßooXoiro
s <p ’ (j> p.7jTe aoröq todc " EXXvjVaq dSizsTv jxTqxs szstvooq zdsw Ta ? olztaq .

e ) Aber auch der entgegengesetzten Erscheinung begegnet man , dass
nämlich von dem Relativ das vorausgehende Nomen beeinflusst wird
und seinen Casus annimmt (regressive Assimilation ) , eine
Diction , die sich schon bei Homer findet . II . X , 416 cpoXazäq 8 ’ dq
etpsat , Yjptoc , j oo « q zszpqiivyj poew.i azpazov oo8e tpoXdaaei . Hom . II . VI ,
395 ’AvSpopdyT ] , ffoYdr/jp p .s '/ aXYj 'uopoq 4 Ltloivoc . | ’ II sxioiv 6 ; l'vaisv özö
IIXdzip 6X '/jsaaY ] . Hom . II . XVIII , 192 dXXoo 8 ’ oo ze o oI8a , zzö dv zXorä
Tsoysa 86 (o . Her . V , 87 dXXcp p.ev 8 y] ooz sysw Zzeip ^ pzoiacoat täq
Yovaizaq , z 'qv 8e laxFqzy. [j .sxeßaXov aotscov sq z '(jv ’ld8a . PL Lys . 221 B
toütoü oo gziftofisi , ;j.y) cptXsiv . Xen . Hell . I , 4 , 2 I' Xsyov , oti z dv tcov
io v Seamai , zazpaYotsq eisv . Dem . 01 . II , 2 zöXecov za ! toxiov cov vjpiv
zote zopioi , 7tpotsp ,Evooq . (Vgl . Verg . Aen . I , 573 Urbem quam statuo ,
vestra est . „ Meinen Tod , den sie beklagen , ist für sie gerechter
Schmerz . “ Volkslied bei Grimm ) .

Ähnlich verhält es sich mit der stereotypen Verbindung oo8e !q
oOTtq oo - - jeder ( entstanden aus dem vollständigen ooSsiq l'crav , oauq
oo , Xen . Kyr . VII , 5 , 61 ooBsiq yao dv vjv , ocraq ooz dv d£uoasisv , Her .
V , 97 za ! ooSev o zi ooz ozsaysTo ) , eine Verbindung , in welcher das
Relativ sein Beziehungswort ( ooSsiq ) sich so amalgamiert hat , dass
beide einen declinierbaren Begriff bilden . Xen Kyr . I , 4 , 25 Köpoo
dztövroq oo8eva scpaaav ovtiv ’ oo SazpöovP dzoa 'tpe 'pEaD ' ai . PL Prot .
323 C dvaYzalov ooSsva ovuv ’ ooy ! dp .wq ys zwq p.a -tsysiv Stzaioaövijq .
PL Theait . 178 A zdvrcov pirpov dvD-poizöq iattv , Xeozwv , ßapswv , zootp & v ,
ooSsvöq o t oo oo tmv toiootcov . PL Men . 70 PopYia ? ooSev ! oT (p ooz
aTtezp 'lvaro .
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Auf dieselbe Weise verschmelzen Adjectiva mit Soog , ufog und
Adverbia mit oig zu einem einheitlichen Begriff . PI . Hipp . mai . 382 G
WW -am £Äaße h a u ij, * at d o a oc ( wunderbar , wie viel , wunderbar viel )
für h-aujj .aa 'iöv , oaa ypYjpiOTa sXaßsv . PI . Lach . 184 G h a up , a a t 8v oaov
( ganz besonders ) Staccspsi Tyj apszy twv aXXcov . PL Charm . 155 C sveßXe '| |ev
p.ot t &Xg 8cplh7.Xp.otg dp .Yjyavov tt oiov . PI . Symp . 173 C UTtep ’pucög
wg yatpw . (Vgl . Liv . II , 1 , 11 id mirum quantum profuit ad
concordiam civitatis . Tac . hist . IV , 34 Civilis lapsu equi prostratus . . .
immane quantum suis pavoris ct hostibus alacritatis indidit . Den
Übergang zeigt Liv . I , 16 , 8 mir um , quantum illi viro nuntianti
haec fides fuerif ) .

So werden auch Appositionen und erklärende Zusätze hinter
einem Relativsatz in den Casus des Relativs gesetzt . Hom . Od . I , 69
K 6 7. X m ~ o g xsyöXcotai , 5 v o 'pi )'v.Xp.oö aXdtoosv , avzi & eov II o X u cp ■q p, o v .
Vgl . auch Hom . Od . II , 119 f. Her . IX , 71 outoi Se zooq xaxeXe£a
TtdvTa ? . . . xip.irji sysvov 'co . PL Apol . 41 A sopVjasi taug dXTjfi-wg 8 t -
xaat ag , o7rce p xai Xeyovcai best SotdCsiv , Mivwg xe v.ac r P « 8 a p . avho ?
’mX Alanög . Pl . Symp . 205 E ouSev ys aXXo laüv oo ipwaiv av -ftpauroi v)
toü dyaU - oö ( st . 7] to ayafi-öv ) .

f ) Von der sub e ) erwähnten Assimilation , die , nebenbei gesagt , selten
vorkommt , gieng man einen Schritt weiter , indem man dem Relativ
das Nonien , worauf sich jenes beziehen sollte , oft (meist aber nicht
unmittelbar ) assimiliert nachsetzte , wobei der Artikel gewöhnlich weg¬
blieb ( Verschränkung , Trajection ) . Xen . Anab . I , 9 , 19 xavaaxsu -
dCovra •q g apyoi ycopag . PL Gorg . 503 G Ufanv v) v icpoTepov au eXsysg
apetTjV aXijtWjg . PL Krit . 48 C äg 8s au Xeyetg Tag axscfisig 7tspt
avaXuiasoog yp 'ijp .ckoiv . . . p.yj Taöva ay.kp. p .oxo. yj twv pq.8hog dTroKxtvvüvTMV .
Vgl . auch PL Gharm . 176 B ouSev / .toXust eraj-SsalB« utto aoö ooat ypipac
( alle Tage 1. Mit dieser Art Assimilation erscheint die oben ( d ) er¬
wähnte oft vereinigt . Xen . Mem . II , 7 , 13 Tip '/. uvc p.sTocSlSoig ouirep
aikög syeig aUou . Xen . Hell . IV , 1 , 23 e7topeüsTo auv yj slys 8 uvdp . se
( Vgl . Cic . p . Sulla 33 , 92 quae prima innocentis mihi def ensio
cst oblata , suscepi . Ähnlich Liv . I , 12 , 8 Adettius Curtius effusos
egerat Romanos toto quanttmi foro spatium est . „ Welchen
Sclaven die Kette freut , genießt die Freiheit nie . “ Herder .)

g) Sehr häufig findet sich noch eine Gasusausgleichung , gleichsam ein
Gegenstück zu der eben besprochenen , die darin besteht , dass ein
dem logischen Gedanken nach in den Nebensatz gehöriger Begriff
behufs Nachdruckes in den übergeordneten Satz gezogen und von
dem Verbum abhängig gemacht wird ( Prolepsis , Anticipation ) .
Ursprünglich wurde wohl der betonte Begriff dem Nebensatz einfach
vorangestellt wie PL Lach . 190 D s7tLysip -/jcwp.sv ebteTv avSpeta « ttot 1
sauv , später aber dem Gefüge des Hauptsatzes einverleibt , namentlich
bei den Verben des Erkennens und Aussagens . So schon bei Hom .
II . II , 409 yjSes ydp 'Mxb. hup .öv dSeXcpeov wg stcgvsXto . Pl . Apol . 21 E
ksov oxotoövti rav ypYjap . ov d Xeysi . Ja selbst beim Passivum . Xen .
Kyr . II , 1 , 5 xoug pivrai " EXXvjvag raüg ev r (j ’Aaiq. oixoövcag ouSev
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tm aacps ? Xsysw . ei h rovvat . Die Diction wurde so geläufig , dass das

Subject des Nebensatzes selbst im Nachsatz als Object erscheint .

PI . Charm . 171 A oti piv Syj smaT7 ) |j ,7]V ti vä syst , yvo &asTat ö acocppwv tov

latpov . Mitunter wird im Nebensatz das anticipierte Nomen noch

einmal gesetzt , Hom . II . III , 192 elV ays p .ot xa : tov 8s , cpiXov tsxo ? >

ooti ? 38 ’ sariv . Eine Art Vermengung findet sich PI . Gorg . 460 A

a7toz ,aXu (J)ai ; ttj ? pYjTopixrji ; eilte ti ? no & ' rj dävaplt ; eattv . ( Vgl . im Lat . ,

wo übrigens die Anticipation selten ist , Cic . ad fam . VIII , 10 Nosti

Marcellum quam tardus sit . Gaes . b . g . I , 89 non se hostem vereri ,

sed . . . rem frumentariam ut satis conimode supportari posse t , dice -

bant , wo die Construction durch die Symmetrie mit dem Voraus¬

gehenden verursacht ist . Goethe : „ Ich konnte mich in ihren Augen

lesen , ! was ich verfehlt und was ich recht gethan“ ) .

Auf derselben Begriffsverschiebung , wenn man so sagen darf ,

scheint die Entwicklung der Construction des accus , cum inf . zu beruhen .

Der Begriff , von dem etwas ausgesagt werden sollte , wurde gleich

als Object zum Verbum des übergeordneten Gedankens gezogen

und die eigentliche Aussage folgte in dem allgemeinen Modus des

Infinitivs . ’'EXsyov TovKöpov vnojcsat oder ctt svixYjasv . Vgl . im Deutschen :

Ich höre den Vogel singen ; ich heiße den Mann i kommen . Xen .

Symp . IV , 48 itcme ? akouvtai tod ? frsoö ? , tä [jlsv tpaöXa aitotpsiteiv , Tayatfä

8s StSova : u . ä . Hatte sich einmal dieser Gebrauch befestigt , so

bedurfte es nur eines Schrittes , die Construction , welche ursprünglich

nur bei transitiven Verben am Platze war , mittelst Analogie auch

auf intransitive , sinnverwandte Verba und Verbindungen auszudehnen .

Dasselbe gilt auch von der sog . persönlichen Construction oder

dem nom . cum inf . , indem auch hier der Gegenstand der Aussage

anticipiert und zum Subject des übergeordneten Gedankens gemacht

wurde . ’EXsysTo 8 Köpo ? j vix / joat . Die verschiedenen hier üblichen

Structuren erklären sich dann durch die Analogie der Formüber¬

tragung ( vgl . p . 13 ) .

So verhält es sich auch mit der sogenannten persönlichen Con¬

struction bei gewissen Adjectiven , namentlich Swcato ? , sxtxatptos , smTTj8sio <: ,

sxtSofcos , dp .Tjyavo ? , avayxaio ? in Verbindung mit slpl PI . Apol . 18 A

Stxaiö ? slptt axoXoy /jaaa & ai ( es ist gerecht , dass ich . . .) . Ähnl . schon

bei Homer II . I , 107 aei toi t 4 xoEx ’ sau <p EXcc ’ppsai p .avTs6sadat . II I , 589

dpyaXso ? yäp ’OX6 |moc aVTupspsa &at . II . XX , 131 yaXs7tot 8s fkoi

cpatvsa & at tvapysi ? . II . XVIII , 258 TÖcppa 8s pyjUspot rcoXspiCeiv Tjaav

’AyaioE . Od . XVII , 347 alSco ? 8 ’ odx dyatWj xsyprpj .svip avSpi rcapslvcu

u . v . a . Vgl . auch Pier . I , 155 ouSsv Ssivoi toi soovcai p ; 'q autoaTswai .

PI . Euth . 14 B TIP xoXo p.ot 8tä ßpayoTspwv , <L EöthStppov , st IßoüXoo ,

sotsc av to xscpdEXatov <5>v TjpwTwv . dXXä yap od xpoftop -ö ? [J,s st 8tSoE£ar

8fjXos et . ( Cic . orat . 20 , 68 Seiunctus igitur orator a philosophorum

eloqiientia , a sophistarum , ab historicorum , a poetarum exp licandus

est nobis qualis futurus sit ) .

5 . Das Tempus , namentlich in relativen Bestimmungssätzen , richtet

sich oft nach dem Tempus des übergeordneten Satzes ; Xen . Anab . I , 4 , 9
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' 0 XdXo ? iroxap .o ? 7] v irXfjp '!] ? lybvojy p ,=YdXwv v. 'A irpcjscov , ou ? ol lüpot Usoo ?

evop . iCov v.ai doiv . eiv ovv . simv . So wird in Relativsätzen , besonders mit

eSsi , syp -̂ v , ■Jtpoa ^ xev , welche von einem im Modus der Irrealität stehenden

Salze abhängen , durch Ausgleichung statt des Präsens das Imperfect gesetzt .

Dem . VIII , 1 MüSsi xoü ; Xsyovxk ? airavxa ? , o ßsXxiaxoy sv .aaxo ? -/pfslxo , xoöx ’

dixotpaiveollai . Dem . IV , 2 El itcf .vlF , d ixpoarjics , itpaxxovxtöv -/jp -wv vmymq

s ly s xd irpaYp .axa , ou8 ’ dv eXirl ? vjv auxd ßsXxlco Yev sG ^ at ( vgl . Gic . Tusc . I , 5 , 9

SV va / ar eos diceres miseros , quibus moriendum esset [ statt est ] , neminem

tu quidem eorum , qui viverent [ statt vivunt ] , excifieres ) .

6 . Auch der Modus eines abhängigen Satzes richtet sich oft nach dem

des übergeordneten Gedankens , so namentlich in Relativ - , Temporal - und

Finalsätzen nach einem Modus der Nichtwirklichkeit , indem sich auch auf

diese die Irrealität überträgt , oder nach dem Optativ . Hom . Od . I , 218 f .

' Sl ? 8 y] b ( di y ’ StpeXov p.coiapo ? v6 xsu ep .p .svai ulö ? dvspoc , ov wxsdxsaai so T? siet

Y'/ jpa ? sxexp .ev ( erreicht hätte ) . Hom . II . XV , 69 ex xoü 8 ’ av xoi eiueixa ixaXScofciv

irapd VTjöiv ; alev sjm xsuyoip .i Stap .irspe ? , et ? 8 7. ’ ’Aya '.ol | HXiov alltu IXoiev ( st .

eXcoaiv . Hom . II . XVIII , 464 a ’t y ^-P pzv Havaxoto 8ucr /jyso ? aiSs 8uvalp , 7] v

voacptv aitoxpötjia '. , 8ts p .iv p .6po ? alvö ? i7 . ä v o i . Hom . Od . II , 77 xötppa Y* p av

y. axd . aaxu iroxiirxuaaolp . sfKa u .V-Rtp y pyp .ax ’ duatxlCovxs ? , sw ? aito itdvxa

SoD - sr /j . PI . Apol . 17 D sl ? evo ? sxÜYya .vov <ov , eovsY '-Yvdiav . sis Svjiiou dv p .oi ,

el sv suslvy ] xy ( tpwvpj xs y.al xij ) xpditip I'Xsygv , sv olairsp sxst >pd .p .p .7jV ( großgeworden

wäre ) . PI . Charm . 171 D sl p.sv ’fjSetv o aw 'fpcov a xs -(j8si nat a p.y, y ] 8si ,

xä p .ev oxt oiSsv , xd 8 ’ Sxt oun oi8sv , p.sYaXwaxl dv '^ p,Tv cotpsX !p,ov y]V. Dem . IV , 1

El luspl xaivoö xivo ? irpd .Yp .axo ? itpooxKlsxo Xsysw , sitsa -/ ov dv , sm ? ol irXsIaxoi

xiov slmD -oxoiv Yv “p .r ;v dirscpvjvavxo ( dargelegt hätten ) . PI . Krit . 44 D sl y <* P

m © s X o v oiol xs slvat ot iroXXoi xd [rtjiaxa nand s ? spYdCsa & ai , tva ofol xs fj a a v

av y.al « Y^ ilä td pApina . Diese letztere Sprechweise ist rein hypothetisch

( fast = olo t xs av fjaav ) , daher auch dieselbe Bedeutung wie in hypothe¬

tischen Sätzen ( „ damit sie wären“ ) . Drückt der Nebensatz eine wirkliche

Absicht aus , die dem Hauptsatz als eine wesentliche Ergänzung eingefügt

ist , dann ist die Anwendung des Präteritums nicht möglich . Vgl . Xen . Anab .

VII , 6 , 16 sl ISlSou , litt xouxcp dv ISlSou , oitco ? ep .oi Sou ? p .stov p .7j ditoSol -/] up .lv

xo irXstov ( Für das Lat . vgl . den Satz sub 5 ) .

Der Uniformierungstrieb - zeigt sich auch darin , dass in der indirecten

Darstellung die Infmitivconstruction auch in Relativsätzen und nach Conjunc -

tionen angewendet wird . PI . Symp . 174 D Toiaöx ’ axxa crpä ? IV /] StaXsyHsvxa ?

levai . . . . ’Eirsio7 ] 8s y sveahai siel x -(] clxlcp x -( j ’AYohhovo ? , dvscpYp -svyjv xaxa -

Xap ,ßaveiv xy ]v D-üpav . . . su & ü ? 8 ’ ouv , w ? I8siv xov ' AYadtova , TD , <pdvat ,

’Apiax6§7 ]p .s , sl ? y.c/.Xov yjitsi ? . PI . Prot . 353 A d >axiv uixö xwv ^ Sovöiv ^ xxda & ai nai

ou irpaxxsiv 8id xaöxa xd ßeXxtaxa , sixsl ytyvMGxeiv . Dem . XIX , 195 ' Sl ?

axoöaai x o ü ? ix a p 6 v x a ? , ■& 6pußov Y£Vsa9 -at tpaaSv .

7 . Syntaktische Ausgleichungen finden sich auch bei adverbieilen

Ortsangaben . PI . Krit . 45 B iroXXayou p.sv y « P xal dXXoas onot dv dcpV {],

d-Yaii '/iaoual ae ( st . dXXo & t oitoi ) . Soph . Trach . 701 sr - 8s jtfi , oO - sv itpouxsix ’,

dvaCsouai D-pop .ßcüSsi ? atppol ( st . oixou ) . In ähnlicher Weise werden locale Ad¬

verbien oder Präpositionalausdrücke in substantivischer oder adjectivischer

Geltung durch das Verbum beeinflusst und erhalten eine Form , wie sie
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dem Verbum entspräche , wenn sie direct von ihm abhängig wären . So
findet sich oft namentlich ex , Tuapoi , airi statt einer Präposition , die eine
Ruhe an einem Orte bezeichnet . Xen . Kyr . I , B , 4 ta oYxaSe Tto & el ( st . iä
o’ixoi) . Dem 01 . I , 15 iöv sxelflsv 7r6Xep,ov 8söpo 7] £ovia ( st . iöv sxef 7i6Xsp,ov ) .
Xen . Anab . IV , 6 , 25 ' ol ex io5 xeSioo sllsov Ttpo ? loh ? 7rapaistaYp .evoo ? .
Xen . Anab . II , 2 , 1 oi Ttapä . ’Apioaoo rjxov . Xen . Anab . III , 4 , 43 aop . 7rep. 7tet .
ioö ? a7to toö atöp.aios 7teXtaaid ? . Ähnlich Her . VII , 37 6 tjXw ; exXwrcöv iy]V ex
toö oopavoö sSpyjV ätpa vyj ? yjv . PI . Lach . 184 A yjv ysXgö ? u7to iwv ex rrj ? oXxd.So ? .
( Vgl . Liv . I , 7 reddita inclusarum ex spelunca boum vox Herculem con -
vertif ) .

H . Reale oder Bedeutungs - Ausgleichung '.

Der sachliche Inhalt oder der logische Wert der einen Form a greift
in die andere 4 , welche der Geltung oder Bedeutung nach mit ihr eng
verbunden oder theilweise gleich ist , über und erzeugt in derselben eine
Constructionsänderung , so dass äußerlich eine grammatische Inconsequenz
zum Vorschein kommt , indem die formale Congruenz der realen weicht .
Wo Form und Sinn collidieren , lassen die meisten Sprachen vielfach den
Sinn als das stärkere Element dominieren und die Construction beherrschen .
Wenn im ersten Falle eine Formübertragung stattfand , so haben wir hier
eine Sinn Übertragung (constructio ad sensum , xata aoveatv , xaiä io avj -
p.atv6p.evov ) . So wird beeinflusst

1 . das Genus , PI . Lach . 180 E xd. p, et. pdxt . a tdSe Tcpoc äXX7jXoo <;
olxoi 8laXs y 6 [j. svot ftdp .a s7iipÄp.VY]tat Ecoxpaioug . Dies geschieht meist bei
einem persönlichen Neutrum ( p.stpdxtov , texvov , itaiSlov , avSpobroSov ) , indem der
adjectivische Begriff die masculine Form annimmt ; ähnlich bei xscpaXrj in
übertragenem Sinn (Vgl . Liv . X , 1 capita coniurationis eins quaestione ab
consulibus ex senatus consulto habita virgis caesi ac securi percussi
sunt . So namentlich bei milia ) .

2 . der Numerus . Bei einem collectiven Subjectsnamen folgt das Prädicat
oft im Plural . Thuk . I , 20 ’Afhjvaüov io % X •?] hoc " Lmap ^ ov ol' oviai ocp ’ cAp -
p.oSioo xai ’AptaioYsiiovo ? löpavvov ovta owtoil-avelv . Ähnlich Xen . Anab . II , 1 , 6 io
aipdieop . « e7toptCeto aitov , xoTttovie ? tob ? ßoö ; xcd ovou ? ( Vgl . Ov . Met . XII , 53
atria turba tenent , veniunt leve vulgus euntque ) . So namentlich bei
sxaaio ? . Hom . Od . XVIII , 428 ßotv p 1 1'p.svai xstovis ? sä Trpög Srnp.atF sxaaiog .
Her . III , 158 sjisvov sv xy\ ewotoö id£t exaaioc .

3 . Das Genus und der Numerus eines Pronomens richtet sich nach
dem logischen Inhalt des Nomens in einem andern Satze . Her . VII , 8
7tup (6aw iä ? ’A ^ Yjva ? , o " ys sp.e ujtrjplav äStxa Ttotsövis ? ( Vgl . Liv . 42 , 47
calliditatis graecae , apud quos / allere liostem gloriosius fielt . Gic . p . Arch .
12 , 31 est ex eo numero *) , qui semper apud omnes sancti sunt habiti .
„ Die Dauer eines Weltbaues hat durch die Vortrefflichkeit ihrer Einrich¬
tung eine Beständigkeit in sich , die . . . “ Kant ) .

*) Die Verbindung is numerus ( st . eoruvi numerus ) beruht selbst auf einer formalen
Ausgleichung . Vgl . auch Verg . Aen . II , 65 ab uno ( st . unius ) crimine disce omnis .
Verg . Aen . I , 534 hic ( st . kuc ) cursus fuit . Ähnlich Verg . Aen . V , 857 vix primos

inopina quies laxaverat artus . Liv . XXI , 5 cum prima ( = cum primum ) quies ab

hostibus fuit .
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4 . Zu dieser Art Assimilation sind noch Fälle zu zählen wie Hom .

Od . XI , 634 FopYstTjV xs (paX7jv Seivoto PI . Apol . 29 D ’Afhjvato ? wv

TtöXsw ? tyj ? jASflatr ;? .

Vergleicht man die beiden Fälle , so sieht man auf der einen Seite

statt erwarteter Incongruenz formale Gleichheit infolge äußerer Beein¬

flussung , auf der andern statt erwarteter Gongruenz formale Verschiedenheit

als Folge innerer Einwirkung ; und wie im ersten Falle behufs größerer

Deutlichkeit oder aus andern Gründen die Ausgleichung unterbleiben kann ,

so kann auch im zweiten Falle die äußere Incongruenz vermieden werden .

Combination zweier Redeforinen .

Zwei stofflich oder functioneil ähnliche syntaktische Structuren von

äußerlich verschiedenem Gepräge , die im Bewusstsein des Sprechenden

irgendwie miteinander associiert sind , steigen in dem Moment , wo von dem

Zweck des Redenden eigentlich nur die eine von beiden gefordert wird ,

alle beide im Bewusstsein auf und beeinflussen sich gegenseitig in der

Weise , dass bei der Verleiblichung der vorgestellten Sprachform durch die

Sprachorgane von jeder der beiden ursprünglich getrennten Vorstellungs¬

reihen ein Merkmal zum Ausdruck kommt : sie gehen in der Rede inein¬

ander über . Die beiden ursprünglichen Reihen bilden also die Factoren ,

aus denen eine dritte , aus beiden combinierte sich erzeugt , z . B . venit

mihi in mentem illa nox und reminiscor illius noctis , daher auch venit

mihi in mentem illius noctis ' ) . Besonders bedeutend ist diese combinato -

risch - productive Thätigkeit auf dem Gebiete der Wortbildung und Flexion .

Aber auch für die Art , wie ganze Sätze gebildet werden , ist neben der ge¬

dächtnismäßigen Reproduction die Analogie nach dem Muster fertig über¬

lieferter Sätze maßgebend . Jede Analogiebildung fügt zu dem bisher Üblichen

ein mehr hinzu , welches häufig den Sprachusus überschreitet und festste¬

hende sprachliche Normen verletzt . Auf diese Weise entstehen Anomalien

( sog . Ausnahmen ) , die oft vereinzelt oder auf die Sprache ihres Urhebers

beschränkt bleiben , wenn sie nicht die Macht haben , ihr Muster über das

Gebiet einer verwandten Gruppe auszudehnen . Anderseits aber kann unter

günstigen Umständen eine individuelle Neuschöpfung , mag sie vom Sprach¬

gebrauch noch so sehr abweichen und selbst mit einer bereits bestehenden

üblichen Form coliidieren , durch Wiederholung recipiert werden und sich

zu allgemeiner Giltigkeit durcharbeiten : sie geht in den Sprachusus über ,

sie wird zur Regel , verfällt ihrerseits wieder dem Gesetz der Analogie und

streckt ihre Arme nach neuer Eroberung aus . Dagegen kann , selbst wenn

eine Neubildung bei einer Anzahl zusammenlebender Individuen in Auf -

' ) Der ganze Vorgang lässt sich auch auf die mathematische Formel einer Proportions¬
gleichung a \ b .— a : „r zurückführen . Die productive Thätigkeit des Sprechenden
ist dann gewissermaßen die Auflösung dieser Gleichung ; zu drei bekannten Größen
wird die vierte unbekannte erschlossen (reminiscor (a ) : illius noctis (b ) = venit mihi
in mentem ( « ) : x ) . Wenn beispielshalber jemand den Plural von „ Stock“ noch nicht
wüsste , so ist er imstande denselben zu bilden , wenn er weiß „Rock — Röcke“ .
Welche von den verschiedenen anwendbaren Proportionen sich geltend macht , hängt
von dem Machtverhältnis ab , in welchem sie zueinander stehen .
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nähme kommt , das Alte sich erhalten , das Alte und Neue gleiche Geltung
erlangen und sogar von denselben Sprachgenossen nebeneinander gebraucht
werden . Darin liegt ein wichtiges Moment für die Sprachentwicklung , indem
so durch Bildung neuer Sprachformen nach bereits vorhandenen Mustern
stets neue Constructionen geschaffen werden . So erweist sich der Trieb
der Analogiebildung als ein natürlicher , unbewusst wirkender Factor aller
sprachlichen Entwicklung .

Einige besondere Fälle mögen diesen Vorgang veranschaulichen
1 . im Bereiche der Casus . So folgt :

a) auf einen Nominativ ein sSo ^ e mit dem Dativ oder umgekehrt .
PI . Apol . 21 C 8iaX . eY0p . evoc aoxio s' 8o£e p. oi , was offenbar eine Ver¬
schmelzung ist der beiden innerlich ähnlichen Reihen SiaXeyopivc .) . . .
ISo£s peot und SiaXsyöpvoc Mymv , eopov . Ähnlich Xen . Anab . III , 2 , 12
eü£d [i &voi . . . . l8o£ev auTo 'i ? . Xen . Kyr . VII , 5 , 37 sTtiD-Dp. cov
o Küpe ? . . . s8o£ev aöxiji . Eine Combination zweier Redeweisen ist
auch Soph . El . 23 fi>? p .oi aacpTj j ovjp-sta (patvsi ? eaDXo ; el c, ysyo ') <; .
Die Worte aacpTj a7jp .eta <paiveis sollten , streng genommen , etwa die
Structur xoö in &Xog slg ■qp.äi; ysyovsvat nach sich haben . Da sie jedoch
dem Sinne nach mit csacpio ? cpoävei identisch sind , so wurde auch die
Construction des letztem auf jene Verbindung übertragen . Hieher kann
man auch den Fall rechnen , dass zwei oft miteinander verbundene
Begriffe im Bewusstsein zu einem Ganzen verschmelzen und so einem
sinnverwandten Begriff gleichkommen und seine Construction an¬
nehmen . PI . Lach . 186 A Toöxo Xlyei ? ( — dX^ ttsoeic ) .

b) Wie die Verba des Begehrens mit dem Genetiv sich verbinden , so
auch die sinnverwandten Adjectiva und diesen analog auch 7tpofk) |j.Q<;
bei Soph . El . 3 vöv sxäiv ’ s£eaxi aot J Txapövxt Xsuaaeiv , wv Tcpödup -o ? TjafP aet .

c) Die Construction der Verbaladjectiva ist die sog . persönliche : awcppoaövy ]
-q \üv Slmxxsoc eaxiv , daneben findet sich nach Analogie des Verbums
auch die unpersönliche .: PI . Gorg . 499 E xd ? piv ^ pyjcsxd ? xa i ^ Soväc
7.7.1 Xü7ra ; 7.7.' aipexeov eaxi xai irpaxxeov . . . sveXa yäp jxoo xeov ayattcov
arcavxa •fyj.Tv e8o£s xpaxxe &v elvai , wobei das thätige Subject im ersten
Falle immer , im zweiten gewöhnlich im Dativ steht . Da jedoch
atpsxeov eaxlv mit atpsiv Ssl synonym ist , so trat analog der Construc¬
tion von 8si auch der Accusativ an die Stelle des Dativs . PI . Krit .
49 A ooSevl xpom ;) epapiv exövxa ? dSixijxeov eivat .

d) Nach Analogie des zugehörigen Verbums wird mit einem Nomen ein
transitiver Accusativ verbunden . Xen . Kyr . III , 3 , 9 emar ^ p .(3ve ; rjaav
xd TupoaTjxovxa ( vgl . PI . Gorg . 508 C xov piXXovxa opHwi; pvjxopixdv
sasalloa Stxaiov Sei eivat xai ejtujx7j [j ,ova xwv Sixalcov ) . ’EmaxVjp .ovec rjaav
wurde entweder als = yjmoxavxo gefühlt , oder es wirkte die Analogie
von aotpo ? ( vgl . PL Theait . 145 E aitsp izz laxrj p. ov xaöxa xai
aoepoi ) . So .ist auch PI . Apol . 18 B laxi xi ? ScoxpdxYj ? xd. p.exs « pa
<ppovxiax7js zu erklären . Anderseits verbindet Homer nach Analogie
von SaYjpxüV den Genitiv auch mit den sinnverwandten Participien
slSw ? und 8t8aax6 (j.svog . Od . IV , 818 ouxs 7x6vmv so slSm ? oux ’
dyopö ' cüV . II . XVI , 811 §i5aaxöp . ev & c TtoXsp. oto .



e ) Analogiestructuren der Verba auf dem Gebiete der Casusrection nach
hergebrachten Mustern sind sehr zahlreich . Wie dy & stöm ., ^ SsoD -ai
u . ä . wurden auch ßapscog , ‘/ aXsTidyg tpspsiv , azkpysvj , ayaTtav als
Verba des Affects gefühlt und construiert . Xen . Anab . I , 3 , 3
yoXsnüz cpepoj Totg itapoöat 7tpdYp. aatv . Xen . Hell . III , 4 , 9 AüaavSpog
ßapewg scpsps rq aupicp PL Hipp . 295 azkpiui x-q Ipfq tu yq . So findet
sich icspi mit dem Genetiv auch bei Verben , die sonst den Accusativ
oder Genetiv regieren . PI . Lach . 186 E SowpäTYjg oo cpijatv Ircatsiv
irspi Toö irpdYp .aTog . PL Gorg . 472 C rcspl <5v slSsvai ts -/.dXXiaTov p/i]
slSsvai ts aiayiaxov . Pl . Lach . 181 A öS ’ sau XcüxpdTTjg , rcspi od säocotot s
p. sp, vr ] alls . PL Lach . 187 G p, sp, sXv] ■/, svat 6p,iv ■̂ Yoüp.S'&a -jespt twv
toioötwv . PL Lach . 187 E SiSövdi rcepl owtoö Xöyov u . v . a .

2 . Auf einer Combination zweier Redeweisen beruhen Verbindungen
wie PL Apol . 19 A MsXvjTog p.e sypdtpaxo tt )v ypcr/f -qv xaüx 'qv ( aus ypd 'fead -ai uva
und Ypdcpsa & at ypa 'ffjv ) . Ähnlich entstand die Verbindung Iptorav uva xi , und
nach dieser Analogie schrieb auch Plat . Lach . 189 D ou naxws syy. sJetdCsiv
v.v.i xb. xoiaöxa '̂ p.äg afkoug .

3 . Eine offenbare Vermischung zweier Constructionen liegt vor in
Fällen , wo die Fügung des abhängigen Satzes derart ist , dass man entweder
ein anderes Verbum regens oder eine andere Form der Abhängigkeit
erwarten würde . Hieher gehört :

a) die Gonstruction des accus , cum inf . nach ou und wg . Xen . Kyr . I ,
6 , 18 Aeys '-C ou , ’i 'f -q , w ird.Tsp 7 wg sp,oi Sok,s?7 oti & aicep oöSs YswpYoö
dpYoö ooSev ocpsXog , ouTtog o68s axpatrjY 0 “ o.pym oöSev cicpsXog eivai . Xen .
Kyr . II , 4 , 15 d.%oüw y ^ P? oti xai aovfi -TjpsDTag uvag xcov xaioow aot
Yevsofi - ai auxoö . Her . I , 207 w ßacstXsö , ewtov piv vm rcpoTspov ioi , oti
s7tst p.s Zsög sSwxs xot , xo av opsw atpdXp .« söv o’out ) ul ) acj>7 '/.ata Suvap.iv
« TtoTpsifis tv . Xen . Hell . VI , 5 , 42 eXiciGew ypy] , cb g avSpag aYaftoug
(j.äXXov rj aaxoög « utoö ? y 8 ^ 060 ^ ^ - Die Entstehung dieser Rede¬
weise erklärt sich durch die Verbindung der beiden in diesem Falle
üblichen Constructionen ( acc . cum inf. oder « g , oti mit verb . fin .) ,
die nicht selten nebeneinander stehen . Her . V , 10 <bg 8e ©pVjmsg
klonest , p.sXtaaai xaTs ^ ooaat tgc 7tspTjV toö Hot poo sl a t xai otco tootswv
ouk sb / cu SteXUsTv to. 7tpoatöTspco . Her . VIII , 118 sau Ss xal d.XXog o8s
X =Yop.svog Xoy og 7 (bg 7 stcsiStj Ssp ^vjg djrsXauVMV e£ ’ AahjvetüV dmxsTo S7t ’
’Hiöva . . . , sxopdCsTO sg ttjV ’AatvjV , TtXeoVTa 8s p. iv dvsp . ov STpup . 0 -
v 17j v 6rcoXaßsiv . Ähnlich verhält es sich mit Redeweisen wie Her .
IV , 5 c£2 g 8s Sxuü-ai Xs y o o ai vscotätov auaVTCov sfi-vscov eivai to atpsTspov
( aus XsYooai — slvat und wg Xsyouoi — sau ) . Soph . Trach . 1238
avYjp öS ’ w ? sotxev oo vsp . stv sp.ot (p & lvovTi p.otpav . PL Lys . 214 D
Toöto Totvuv alviTTOVTai , w ? Ip.ot Soxoöatv ( aus alvÜToVTat , wg sp.ol oor. sl
und alvtTTsafi -at sp.ot Soxoöaiv ) . PL Apol . 26 E ’ÄmaTog y ’ ei , w g sp.ol
So ^ sTg , aaoTcp .

b) Auf einer Combination des acc . cum inf. mit dem nom . cum inf.
beruht Xen . Kyr . I , 4 , 26 rjv slyz gtoXt v̂ tt )v MvjSiwljv = y. o6 vt a Souvat
uvt tpaai ( = sxSug Soüvat , Xkysxai ) SvjXwv , oti toutov p.dXiaTa rpicd ^ ezo .
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c) Durch Gombination zweier Redeweisen entstand auch Pi . Apol . 37 B

b.'iv . todtou Sy ] sXw !j.ai wv eu Ol3 ’ Oti •/ . oi 7. wv iivuov aus a eu oi 8 ’
Zu v.avA eotiv und a eu 018 ’ y. av.ä ovTa , was umso leichter geschehen

konnte , als eu 018 ’ Zu ( „ nach meiner Überzeugung = sicherlich“ )

ähnlich wie SfjXov Zu ( „ offenbar“ ) geradezu eine stereotype Formel

geworden war .

4 . Eine Zusammendrängung aus zwei Redeformen ist auch PL Apol .

36 D ouz , satt 1 Z ti p . & X X o v Ttpsicsi out w ? m ? . . . aiTeTafrat aus p .äXXov rcpeTusi y]

und ootw ? TtpsTtei w ? . Ähnlich PI . Apol . 30 B p ETipeXstattai -/ yqyj .zm itpo -

Tspov pSe out io acpoSpa w ? p ? ijm -p ? für irpÖTspov t ) p ? P§® &“ 'cc0

otpoSpa io ? p ? ipuy ^Yj? . Solche Zusammendrängungen von Sätzen finden sich

bei Schriftstellern , welche gedrungene sprachliche Kürze lieben , zahlreich

und kommen wieder in Vergleichen am meisten zum Vorschein .

5 Nach Analogie der Verba dicendi wurde auch ovondLsiv mit dem

acc . cum . inf . construiert . PI . Lach . 192 A ü X£yst ? tovco , o sv rcäatv ovo -

p , äCst ? TayuTYjTa Eivai ; PL Prot . 311 E aoipiaTYjv SV] toi ovopatouai ye

tov avSpa eivai .
6 . Zu den Combinationen gehören füglich auch die Contractionen

zweier Formen in Verbindungen der Verba mit anscheinend unpassenden

Präpositionen oder Casus , Verbindungen , die sich wohl auch elliptisch

erklären lassen . Xen . Anab . I , 2 , 2 7tapYjaav ei ? Xd .p 8 si ? , wo entweder die

beiden Redeformen y) xov el ? EdpSet ? und itap -pav sv Idposaiv ineinander

übergiengen , so dass von beiden ein Glied im Product enthalten wäre , oder

es liegt hier eine Vermischung des Zustandes der Ruhe mit der Bewegung

nach einem Orte vor , wobei das Sein am Ziele ( mzpYjaav ) , als wesentlicher

aufgefasst , die Construction beherrscht und das minder bedeutende Verbum

der Bewegung , welche doch vorangegangen sein muss , verdrängt hat .

Ähnlich Xen . Kyr . I , 2 , 4 vou .w 8 s sl ? t ä ? eaoTwv '/ wpa ? exaaToi tootwv

Ttäpsiaiv . PL Apol . 33 D 7tdpsiatv aoTwv ttoXXo ! evTautlol . ( Vgl . Sali . Jug .

112 sub potestatem habere ; Liv . XXII , 25 in custodiam habitum . „ Sie saßen

ins Blumenland , “ Uhland ) . Die lateinische Construction von convenire , con -
gregare , cogere in loctim quendam bietet keine vollkommene Analogie , in -
soferne hier in beiden Begriffen das Moment der Bewegung ausgedrückt ist .

Aber auch das Gegenbild der obigen Construction findet sich bei

Zeitwörtern der Bewegung in Verbindung mit einer adverbiellen Bestimmung

des Zustandes der Ruhe , wo wieder das Verbum der Bewegung nach dem

Ziele als das wichtigere aufgefasst wird und das Verbum , welches den

Zustand der Ruhe am Orte bezeichnet , als selbstverständlich wegbleibt ,

oder wenn es hinlänglich angedeutet ist wie Hom . II . I , 593 roxv 8 ’ Yjp.ap

cpsp 6 p .Y]V, ap .a 8 3 YjeXttp uaTaSövTi j % b. tttteoov ev A7j [j . V (|>. PL Apol . 36 C

sVTaütta ouy -(ja , oi eXD -wv ( = wo ) . . . ep .eXXov [j ,y)8 ev orpsXo ? eivai . Soph . EL

21 w ? sVTaütP ’i |j . ev , iva ( wo ) . . . Vgl . auch Tiftsvai iv yepaiv u . ä . Eine

passende Analogie bietet hier das lat . ponere , locare , constituere u . ä .

( Vgl . „ Auf dieser Bank von Stein will ich mich setzen , “ Schiller ) . J . W .

< 8 -e = KE > -


	[Seite]
	Seite 2
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

